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Predigtpreis und Predigtliehre

CZ Preisreden und Kunstwerke

IT dem „Cicero-Rednerpreis” prämitert en Tührender deutscher
Verlag Tür Wirtschaftsinformationen seIt nahezu Jahren hervor-

agende Redner In INSCHa Issenschaft, Polıtık und K ultur. Das glel-
che Unternehmen zeiıchne seIt nunmehr enn Jahren für dıe Verleihung
des „Bonner OÖOkumenischen Predigtpreises” verantwortlicht Inıtıator WIEe
Juroren mMmMussen sıch seıtdem Janr für Jahr lIragen lassen, OD Man die
uallta VOT] christlichen Predigten Dewerten könne. Sel überhaupt
Schwer, für gelstige Leistungen allgemeingültige alsstabe gewIln-
mnen, rst reC für geistliche eden, die In besonderem aße DET-
SÖönlıche Produktionen selen. DIe bisherige PraxIis der Preisvergabe
diesem el mindestens teilweiıse echnung, Insofern Jahr für Jahr
ıne als Predigerin der rediger herausragende Persönlichkeit für Ihr
Lebenswerk ausgezeichnet wurde.
Hans-Dieter USC oachım anke, alter Jens, ISa Vermehren,
JÖrg ZInK, Kurt Marfı, ernar Jüngel, olf Paolo RICCA, ors
Hırschler Sie lle vermochten C  D In einer nverwechselbar Dersönlichen
Weilse Grundgedanken des christlichen aubens allgemeın gültig OTTenNtT-
lıch Zzur Wirkung pringen und en darüber nınaus UrCc Ihr eispie
Uund zu Tell uch Uurc Ihre Predigtiehre auf Generationen VOT)] Predigern
eingewirkt.
DIe Auswahl In den Heiden anderen Kategorien des Bonner VWettbewerbs,
5  esite aktuelle Predigt‘ und „SOonderpreis’” einer Jährlıc wecnseln-
den emalı (Weihnachten, laKonıIe, Sozlale rage) der eıner
Desonderen orm (Rundfunk-Beiträge, Taufansprachen), s{ützt SICH
auf den Konsens der JUrY; deren Entscheidungen über die ülle der
Einsendungen werden In den | audatıones DEe]| der Preisverleihung DEe-
gründet DDiese exie geben Somıt Aufschluss über die Kriterien tür die
einzelnen Entscheidungen, als ammlung Dılden SIE en Mosaık VOT)]

Qualitätskriterien,‘ denen sıch aktuelle Predigtliehre orlentieren kannn
In diesen Laudatiıones finden SICH zugleic Hınwelse auf eınen Mange! der
Predigtlehre, der diese Diszıpiin seIlt Ihren nfängen als Wissenschafftiliche
Homliletik begleiltet: DITZ rage nach dem nhalt der christliche Predigt
gilt als Immer Schon Uurc diıe bıblischen eExie undiert und garantıert,

Ine ersie Zusammenstellung dieser ex{ie iindet Sıch In Udo ahn Hrsg.) [Das Klei-
ABC des Predigthörens. Was eIne gute Predigt auszeichnet, Knhembach 20083 Der

ortlaut aller L audationes findet SIıch aufTf der Web-Site www.predigtpreis.de.
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und Uurc die nNıstorısche und dogmatische Theologie hearbeitet Uund
beantwortet, die Homiletik habe SICH [1UT mıit den Verfahrensfragen der
Gestaltung reilgiıöser en beschäftigen.“ DIiese FHragen bearbeiten
vViele Predigtiehrer seIit /elımt mıt Heachtlicher LeIidenschaft und
Leidensbereıtschaft.®

Das offene Kunstwerk oder die uCcC nach nhalt

Das ngenügen einer kırchlichen Binnensprache und der analy-
Ischen, reilglöÖs unifruchtbaren Dıktion Von Exegese Uund ogmatı nat die
uC nach Olg versprechenden nomilletischen erlanren autf Wege
geführt, auf denen der nhalt der Predigt NIC gerade Im Vordergrun
STe Im L eiıden der Unzulänglichkeit der christlichen Predigt und
Ihrer sprachlichen Gestalt In Orthodoxie Uund eo-Orthodoxie appelliert
die Homliletik einerseılts die rediger „persönlıch predigen”, ande-
rerseıts hnat SIE SICN seıit /eılt den Hörer ılfe gerufen und
Ihn zunächst üuber sSeIne Bedürfnisse Uund annn über seIıne krea-
tive Rezeptionsfähilgkeit In den nomilletischen Prozess eingebunden FINe
Zusammenfassung der rwartungen die Rezeptionsästhetik fTormu-
lJerten unlängst In Icol und Alexander Deeg
„Rezeptionsästhetikrettetnichtnurden Jlextvorseinem Verbrauch, SonNndern
würdigt die Hörerinnen und Hörer In Inrer eigenen Aktıvıtät und Autorität
endet [Nan}n Rezeptionsästhetik nomiletisch, edeute sie, ass dem
rediger und der Predigerin die etzte Autorität der Deutung
und diese den Hörerinnen und Hörern übertragen ırd Hörerinnen und
Hörer sSelhst verbinden Ihre garız konkreten LebenssItuationen mıit dem,
Was die Exie Deutungspotential anbıeien Natürlich ISst dies Ine ent-
lastende Perspektive für Predigerinnen und rediger. Und gleichzeltig,

merInen WIr, Iıne realıstische. Denn WeTl würde SICH anmalsen, die
Lebensumstände und LebenssItuationen seIiner Hörerinnen und Hörer

Kennen, ass ET für Jeden und Jede DaASSENaAU die gül-
tige Deutung, die stimmige applicatio Hleten könne I l)? IC zuletzt
Predigt IM hermeneutischen Rahmen der Rezeptionsästhetik Ird ucn
Tfür die Predigerin einem auf 1IECUE Welse spannenden Geschehen
Denn als Predigerin Uund rediger WIIl ich Wissen, WIEe Hörerinnen und
Hörer eaglert aben, welche Entdeckungen SIE selbst gemacht aben,
Inwielern Inr en mıt dem Hıblischen Text In Intera  10N geriet der

Friedrich chleiermacher, Praktische Iheologıie, 1850 S vgl eimnnar! SC|  1dt-Rost,
Plausıible Passıon, PThHI
ucn das I|hemenheft „profiliert predigen” der Zeıitschrift Lebendige Seelsorge (60
ahrgang, 2009-1) dokumentiert dieses Leiden gerade auch In dem grundsätzlichen
Beltrag VOoTl/N Garhammer:„,Anspruchs-voll ıgen ,  AB 17-26 Vgl auch verscnhie-
dene eiträge n diesem Heft
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Kurz: WIE sıch die Hörer Im Text wWwiederiınden  6,
NC Garhammer ass War uch die Hörer nomiletisc fest InsSs Auge
Uund konstatiert die le der Ansprüche Je nach Milieu, ET plädiert ber
für Ine „dezidierte OSIUO  c des Predigers, sSIEe S@| „glaubwürdiger als
ıne als ennel kaschierte Standpunktlosigkeit. FS allen recCc machen

wollen, Ist ıne nNäufig verbpreılteie Maltung unter Predigern, ber kein
Nnspruc des Evangeliums.” Man Kkann die uC nach eıner „dezl-
dierten OSIUO  c durchaus als rage nach dem nhalt der Predigt Jenseits
aller MöÖörerforschung und Miılileustudien auffassen.

I1 „Was oll IC predigen”?“ (Jes 40,6)
eue Aufmerksamkeit für die oOtischa

DIe Laudationes für lobenswerte Predigten und preiswürdige Predigtiehrer
Im Rahmen des „Bonner Predigtpreises” SIN offenkundiIig Im Begriff,
die Beschäftigung mıit dem nnalt der OISCHa Aaus dem nomilletischen
Abseits nervorzuholen. Finen wesentlichen Impuls azZu gab die Ehrung
VOT) olf Zerfass, der mıit seIiner Arbeit als Lehrer der rediger Schon fIrüh
die Auswirkungen des Vaticanums In die nomilletische Arbeit eInge-
bracht In der audatıo auf Zerfass Lebenswerk Aaus dem Jahr 2007
spielte deshalb dıe rage nach dem Lehrgehalt NIC VOI'T ungefTähr Ine
große olle

„FünfJahre nach dem EFnde des Vatiıkaniıschen KONZIIS, vor Werhnachten
1970 schrieb olf /Zerfass In eIner Predigt über  raham, den Stammvater
Israels, den rısten InsS Stammbuch
‚Wo sSsuchen WIr Wır Suchen Ihn 1e]| senr In der Vergangenheit.
ott Ist ber NIC ennn Gott der Vergangenheit, SOoNdern der Zukunft Wır
iun S  Ü als S@| das esentliche Dassiert ott hat den Vätern 9QESPTO-
chen, ott Ist n Jesus TISIUS gekommen:; und WIr SCNHauen Immer
rück In Wirklichkeit hat ott die en noch Jalr NIC auf den ISC g —
legt DIe eigentliche Offenbarung seIiner Herrlichkeit, das Land, das ET
UunNs sSchenken WIlll, STe noch Au  N Hr hat seIne Verheifßung Abraham
noch NIC eingelöst: die Stunde, n der lle Völker SINd Im
Namen rahams, leg noch VOT un  N Ob WIT ott NIC alschen Fnde
suchen”? Wır sollen Ihn NIC n der Vergangenheit suchen; WT1 WIr Ihn
mıit der Schrift suchen, mussen WIr Ihn „vorn” suchen, VOT un  N

Deshalb mussen WIr uch n dieser Stunde wieder aufbrechen Wır MUS-
S67/)] ausziıehen Aaus uUunsereimn bisherigen Denken, UuUNSEeETeEN Bıldern VOT

In 1col / Alexander Deeg, Texträume öffnen, In Arbeitsstelle Gottesdiens Hgg
Freude redigen. re Predigtistudien 83-20 annover 2009, 34-40,
nier
NIC| arhammer, Anspruchs-voll predigen. Anmerkungen eınem sSchwierigen
Sprechakt, n Lebendige Seelsorge 09-1, 12 hier‘ 207
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Gott, Aaus dem, Was WIr gelernt en und wWIe Wır UunNs als Kınder VOT-

geste en Wenn ott VOT UunNs legt, mussen wIır UNs noch In dieser
Stunde MEeUVU aurf den Weg machen, ob WIr re alt SIN der OD WIr

SIN Denn WIr en noch alles VOT UuNS, WIr en ıihn noch VOT Uuns
ol Zerfass, [Der andere Gott, Alttestamentliche Predigten, Regensburg
1971, 13.)
Mutige Worte aus dem und und derereInes katholischen Iheologen,
der doch mıit der Herkunft nalten musste, aallı der ITradıtion ber
geregt VOoT der ofenen Atmosphäre des Konzils, die die Christenheit In
Deutschlan In den /0er und 800er Jahren geprägt nal, sagt Wenn
ott VOT UurNs legt, ann mussen wWIr UunNns noch n dieser Stunde MEeU aurf
den Weg machen, OD WITr re alt SIN der ob WIr SINd Denn WIr
en noch alles VOT unNns, WIT en ıihn noch VOT Uuns
Mutige Worte übrigens uch für evangelische Iheologen, die VOT] Inrer
akademıischen Bildung auf dıe Vergangenhe!l verpfilichtet werden und
SICH annn n der Dastoralen PraxIıs zu Ausgleich der Aktualıtät
den Hals wertfen und die Vergangenheit und Ihr Studium WIEe eiınen abge-
egten | 1ebhaber zurücklassen.
DIe Christenheit ISt Tfür olf Ine EWEgUNG AauUs der Erwartung,
enn WeNnn/Nn WIr ott mıit der Schrift suchen, annn mussen WIr Ihn, mıt

VErGgaNgeNeT Zeugen gewIlSs auch, mıit Jesus NMSIUS VOT allem,
ber ben uchn VOT allem In der Zukunft suchen. |)ann kann ET keıin rO-
mischer ausgo und keıin griechischer Tempelgott, Kenn aum- und keın
Berggott, keine Quellnymphe Und kein Waldgeist seln, ıSst NıIC Uurc S@I-

und ISo uch NIC Uurc UNSeTe Herkunft estimmt, sondern ET ISst dıe
Kraft, diıe lle Differenzen, die selbstverständlich UuUnNnselrelN en azZu-
gehören, überwindet, ass] nıemand seIn en verliert, sondern
menr en gewIinnt; Iıne SoOlche produktive Kraft können WIr UurNs [1UT
als Person vorstellen, deshalb Ist die Gottesvorstellung der Christenneit
unvermeldlich Dersonal, WIr en keIine anderen Ausdrucksmittel, ber
die nn anbeten, die mussen Ihn Im eIls und In der anrneı anbeten

|Dieser sSchlichte Vorgang, die Zuwendung VOT] Menschen zueInander In
erwartungsvoller Uund annn möglicherweise segensreicher enhel!ılt, ıST
das Bild, auf das rısten ihr en seizen; WEeI der drel In Christı
Namen beisammen SINd, da entwickelt sIıch AauUs den ıchen Spannungen
die Liebesgeschichte Gottes mıit Mitmenschen, n der nıIemand sIeg und
doch lle utes davontragen.
Und diese Schlichthelit des auDens ISst Immer wieder unglaublich,
ass selbst rısten selten verstehen, ass dies der nhalt Ihres
aubens iıst Vertrauen, gemeInsam den egen empfangen, der
Aaus der Zukunft auf SIEe zukommt |)as ISst alles, das verbindet, Anne
zwingen, SCHAIIIC ber ISkant NMSIUS hat das en gekostel, ST

Wal eıner der ersten, vielleicht der ersite, der aallı dieser INSIC
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Kam, ass ıne moderne, un versale Gesellscha MUT AaUus Vertrauen le-
ben kann, mıit Vertrauen ber Hesonders gut leben kann.
DITZ steinzeltlichen orfanren der Menschen en [1UT gelernt, SICh tal-
Kräftig und schlagkräftig Ihre Feinde In der atur behaupten,
und die atur War Ihnen bedrohlıch, War Ihnen ennn Misstrauen WarTr

Lebensversicherung. DIiese Lektion, über mehrere nunderttausend re
gelernt und vererbi@, ST NIC einfach verlernen. 3000 re vielleicht
4000 Was Ist das schon”?
Und die Versuche umzulernen nehmen SICh Hheschelden AUS, das UÜberleben
der Stärksten Ist iIımmer noch das beherrschende Verhaltensmuster
Der Turmbau abe!l nat 7 B den Turmbau der Bonner Kreuzkirche
1870 NIC verhindern KkönNnnen Uund die Waffenarsenale des und 21
Jahrhunderts Öördern zwar offenkundig eherdie atomare Götterdämmerung
des Menschen als das UÜberleben der Gattung „‚Men auf diesem
Erdball, ber die Faszınatlion der Slegergeschichten Uund die Sleges- und
Sicherheitsgewissheit, die SIE ausstrahnhlen, ST ungebrochen.
DIe Zukunft Gottes und das UÜberleben der Menschheit n den
Liebesgeschichten der Schrift suchen., darum Hhemühen SIıch die vielen
rısten, die EItern den Kinderbetten, dıe | ehrer n den Schulen, die
rediger In den Kırchen Im Grunde seIlt der Sendung Christi, vermutlich

Schon seIt den agen der Propheten Im Umkreis der Grofßmächte
IM Iten Orient, Ist diese gelstige eWeguUNGg n der Welt mutige Menschen
versuchen, die INSIC wecken, dass die Menschheit NIC aurf Ihre
steinzeltlichen Prägungen, uf Slegen fixiert sel, Sondern nach dem
egen In der Zukunft Ausschau halten kann: die Stunde, n der lle
Völker gesegne SINd, leg noch VOT Uuns

Schreiber VO'T) Sliegesgeschichten stellen ott IM Alltag VOI, ass ET
hınter UNS STe der nNınter UuNs legt, UuTls den Kücken stärkt, WIr

brauchen, UunNs ber NIC zur Unze!ıt In den Rücken All FıIN nand-
ıcher Gott, en einsatzfählger Gotft, en Machtinstrument, der Gott, der
Slegergeschichten ScCNreı ber Ta WIIl NıIC schimpfen, enn SCNON das-
mıit Mmachte ICN Ihn Tür Ich zum Machtinstrument, SCHNrIeDEe 1Ur meıne C]I-
JEeNE Slegesgeschichte, IstIg ST steinzeltliches BewusstseIımn. Ich
WIill! NIC schelten, WIIll MNUuT eklagen, ass WITr Jala Iımmer den VWurzeln,
als eligion, als Rückversicherung suchen, e egegne ET UunNs In de-
EeN, n enen WIr Ihn her NIC erwartet nätten, mMıit eiınem egen, mıit
dem Wır gewWIlss NIC rechnen können.
Der Gott, den WIr mıit der Schrift suchen, Ist YgarnıZz anders, als [MNan}n Ihn
SICH vorzustellen gewohnt Ist, das MacC die UuUC ISkant und strittig,
elils unabgeschlossen. ott ST NIC der Versicherungsvertreter, der UNS

die Geltung der Police zusiıche Wenn WIr MNUur UNSeETeEe eiıträge reCcNt{Zel-
Ug ezahlen, ber uch kKenin Allmachtsgoitt, der lle Feinde zerschmeft-
tert das ware archalsch der en Gott, der für alles gerade ste

Enl ahrgang, Heft 9-2, emnar: Schmidt-Rost 71



Was wır Menschen nTallen anrıchten, keın Haftpflicht-Gott. Solche
Vorstellungen VOT)] ott hat die enkende Menschheaeit NıIC rst mMıit der
Aufklärung, SONdern sSschon mıit NSIUS Nınter SICH gelassen. Der Gott, der
UurNs erwartelt und der Uuns gut {ul, der leg In der Krippe n Bethlehem
Fr kannn dort NIC diıe Sleger rechtiertigen, weder die, die In den
Schlachten gewinnen, noch die, dıe In theologischen Uund Wissenschaft-
IIıchen DISskussionen das etzte Wort enber ET ISst uch NIC| der ott
der chwachen und Ihrer Heltfer alleın, WIEe UuNs oft nachgesagt Ird
ber [a} In der iIrühen Kırche doch NIC „Seht, WIEe SIE einan-
der heif!  '“ SOoNdern: „seht, WIEe SIE einander lJleben.” Selbst der heilige
In Ird Ja als legertyp dargestellt, ET überwinde SICN selbst, eıl den
Mantel, ganz SOouverän, trumphal. MSIUS ber stirbt KreUuz. Dort
SUC die Geschichte Keine Sleger.
Der Gott, der Iıne eıtfe die andere stärkt, der DasSs NIC| In die
Krippe; dort leg eıner, der nıemanden In den CNatien stellt, kann
die Sonne über ute und OSEe scheinen, und das Kınderlächeln legt SICH
WIEe der Mante!l der üte es über lle Menschen, aärmend und SCNUT-
end über alle! Der KeIne Unterschiede machen Kann, WweIıl ST allmäch-
Ug ISst In seIner Güte, WIe en neugeborenes KINd, Jganz Schmerz der
Janz Freude, ben De| allen Menschen den gleichen Reflex hnervorruft,
chützen und NIC Schaden

„ZU schützen, NIC Schaden‘”: Diese Wirkung ruft der ott Vor UNS Aaus
UuNs Menschen hervor. Der Gott, der keine Unterschiede Mac Miıt die-
S6/71] Impuls beherrscht ET UuNs lle gleich, NıIC als Sleger, Sondern zu

egen
DIese Yanz andere MmMac verstehen, dıe doch uchn aC über
Menschen Ist, diese zurückgekehrte mMmac Iın Fleisch
und Blut verkleidet sSıch das ew ge Gut, MaCcC In Menschenmaß frei-
WIllig eingekleidete MaC hat SICH ott In NMSIUS ofenbart CI-
OS Lektion mMussen WITr Jedes Jahr. Ja lle Tage wieder MEeU lernen, enn
SIE Ist UuNs ganz vertraut und doch vÖöllig rem Vertraut, WeI|l Jjedes Kınd
SIE In UuNs anregt und Jeder Mensch, der UNs mıt seIiner ıe Diındeft, und
rem enn [Nal/ kann SICH NIC vorstellen, ass Gottes üte allen
gelten Soll
SO bleibt Gottes Liebesgeschichte mıit den Menschen offen, und WIr
Predigerinnen und rediger spinnen den roten en der Hoffnung auf
Gottes lebe, die allen gılt, weiter, Uund stiocren UunNs NIC| denen, die
Dehaupten, der rofte en S! gar NIC menr da, (1UTr WeEeI| er Im Gewebe
der Gesellscha NIC auffällt e nält gerade dieser en der Je
es das Gewebe elastisch ”®

WWW. DT(  Igtpreis.de eiınnar! SC  1dt-Rost, audatıo für olf 2007
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I Predigtkunst Variationen des Kontrapunkts „Vielfa Velr-
antworten“

FınNne grundsätzliche Besinnung zum) Schicksal eines Lehrstücks des
auDens ManfiTred OSUS VOT über Jahren In einer umfas-
senden theologisch-homiletischen Inhaltsanalyse VOon/n Predigten zu
Z/wecke der Örlentierung der Predigtarbeit und Unterrichtung der rediger
VOTgeEeNOMMEN. OSUUS unter dem Leitwort esetzlichkeit unter-
sSchliedliche nomiletische Gestaltungsmuster der pannung VOT] „Gesetz
und Evangelium“ untersucht Im Übrigen Der lıe die Bearbeitung der
nhalte christlicher Predigt der ELxXegese Uund der ogmatı überlassen.
Fine DosIitve Darstellung der MmMaterlalen Homuiletik findet SICH War IM-
mMMer wieder, WIe IWa In der Homiletik VOT)] ans In Müller, / Iıne der
Arbeiıt VOT)] OSUUWIS vergleichbare grundsätzliche Analyse hnomilletischer
Gestalten dogmatischer Aussagen findet SICH In 1eUuUueTeTr /eıt ı WIe-
der In Birgit eyels Analyse über „Ostern als ema der Göttinger
Predigtmeditationen”.“

ans In üller, Homliletik, Berlın 996
Im Ihemenheft „Kultur des es  en finden sıch einige eiträge zZzur
erlalen Homiletik uch die Studie VOoT)] Birgıit eyel, Ostern als ema der Öttinger
Predigtmeditationen. Iıne nomilletische Analyse ext und Wirklichkeit n der
Predigtarbeit, Göttingen 1999, enthäilt erhellende InWweIlse zur Problemati der nomı-
letischen Verarbeitung eInes Grun  MmMas der Glaubenslehre, des Östergeschehens,
vgl 7 B DD „DIe wWirklıche elt Ist das Zie| der Predigt. DIie mredigt Dringt aberZU
die vorfindliche Wıiırklichkelit Entgrenzendes ZUuTrT Sprache Das Denkmodell VOT'T)] den
ZWEeI/ Wiırklichkeiten, das In der Predigtarbeit der Ostermeditationen näufig zugrunde-
gelegt wird, nNält beides test FiNne Gegenüberstellung ist Jedoch WenIg überzeugend,
da SIE le  16 ZUr AUTS  tun VOorn/ Wiırklichkeit führt |)ie Gegenüberstellung VON alter
und Wırklichkeit, Gottes Wiırklichkeit und menschlicher ebenswirklichkeit, Dringt

eIıner nunktuellen Berührung zu  Z rOo{lz Immer mıt SIch, dass die Lebenswelt
der orer abgewertet wiırd Kontrastierungen und eindeutige Attrıbutvergaben werden
die wWirklıche Welt Immer als eıne dunkle, todesverfallene Welt Hheschrieben Auf der
Grundlage des Denkmodells der ZzWEeI Wiırklichkeiten WEeIS dıe Osterbotschaft WEY
VvVon der Lebenswelt, denn Jese Ist MNUuTr als überwundene DZW. UrC| noffnungsvolles
Engagement des enscnen noch üÜbe  nde Welt Eeirolen Ill die Predigt
Jedoch Wiırklichkeit deuten, ndem SIE eren Nuancenreichtum NIC| verschweidgt,
SOoNdern nachzeilichnet, wiırd SIE dies NUuTr VOT dem theologischen Mintergrun eIiner
Wirklichkeit iun können In dieser dart die Iranszendenz NIC| In der Lebenswirklichkeit
der enscnen aufgehen. Das Interesse IStT unbedingt ewahren, den Verlust der
Unterschiedenheites VO  Z Menschlichen abzuwehren, soteriologisch el NIC|
eiwa als Menschenmögliches denken MmMmuUusSssen Z/ugleic! mufß jedoch der eltverlus
christlicher erkündIgung unbedingt vermleden werden enn WFG Zeitansagen und
Ortsangaben ırd SIE Inrer AuTfgabe allererst gerecht AÄAm LebensbeZug entschelidet
sıch die elevanz allen Redens VOT) ott.“ Wenn Man VOoT/N eıner untelrllbaren Wirklichkeit
ausgeht, Ird vermieden, dass der Weltbezug erst nachträglıc hergestellt werden
mufß Fr Ist dagegen Immer SCNON da ass Viele Predigtmeditationen Appelle und
Aufrufe zu Engagement als rgebnis Ihrer Überlegungen präsentieren, kannn WET-
tet werden als nachträgliche Vermittiungsbemühung. Der VWeltbezug ST nıer allererst
nerzustellen VWas die Predigt als Möglıchkeit In USSIC| stellt, kann Wıiırklichkelit erst
Im Handeln der orer werden
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An sSolche nalysen evangelischer Predigten und Predigtmeditationen
einerseılts und die Beobachtungen olf erfals‘ L ebenswerk
schließend Ird evangelische Predigt Im Tolgenden als orm eıner KONn-
iinulerlichen kulturellen PraxIıs beschrieben, In der dıe Vorstellung eıInes
Absoluten, der Gottesgedanke, als dıe Vorstellung eIınes „Absolut utien
für lle*“ ständIg und n vielfältigen Varıationen In die gelstige eala
der Kultur wieder eIntrı Re-Entry), VOT] Menschen, die diese Vorstellung
erns nehmen (d.h glauben), iImmer MEeU bezeugt
DIie Predigt des Evangeliums Ist als en solcher Prozess ıne Hesonders
anspruchsvolle Formung der runamedien menschlichen Lebens 5  IC
Luft Uund lebe”,  L eren Vermittiung über das generelle Medium der
Kommunıtkatıiıon „SIinn  c (durch Sprachbilder, Klänge und Vorstellungen
des ozlalen) In das en der Menschen nıneINdrINGt, ıne Gestalt
der unverziıchtbaren nregung des KommunIKationsgescheNens, das
Gesellscha darstellt Man kannn vermuten, ass dıe Kkontinulerliche
gelstige Auseinandersetzung mıit der Vorstellung eInes „Absolut uten für
alle”, WIE SIE n der mredigt nraktiziert wird, die E volution der Menschheit
Tördert, WEeI| SIE die ıe der Gesellscha Varlantenreich autInımm
UÜber die Wiırklichkeit des „‚Absolut uten”,  “ das MUT Uurc Vorstellungen,
Iso UurcC Gedankeniminhalte und Uurc das Vertrauen auf diese
Vorstellungen, ISO UrcC Glauben, WITKIIC wirksam WIrd, verfügt nıe-
mand Drometheisch-produktiv, uchn NIC Uurc Gedankenarbeit; diese
Wirklichkeit des „Absolut ute  b kKann MUT In Inrer Selbstrelativierung VOT)]
menscnhlichem eIls empfangen werden und Im Empfangenwerden WIr-
ken DITZ Wirkung des „Absolut ute  68 Heruhnt demnach auf Eindrücken,
denen SICH der eIls des Menschen ne Das „Absolut t“ ıST MNUuTr In
seIiınen Spuren und Eindrücken, dıe Im Menschengeıls hervorruft, g -
Hunden Relatıves, Iso DaradoX, erkennbar

DEN Evangelium VOIT)] Jesus MSIUS ISt NIC dadurch als Gottes Wort
orısıe ass auftf ıne Hestimmte Stifterperson, Jesus VOT] azare
bezogen ISst der auf en eillges Buch zurückgreift, Sondern Urc
ıne charakteristische EWEgUNG, diıe In der Person Christi und seIner
re für Menschen konzentrie wahrnehmbar geworden IST, und In den
Aufzeichnungen des Iten und Neuen Testaments uch gegenwärtig
erkennbar ırd )as „Absolut t“ NM In die Welt, relatıviert SICN da-
urcC WIrT'|! ber ben Uurc diese Beziehung auf den derzeıt noch unbe-
stirıttenen Mauptstrom des ı ebens mıit dem Grundmotiv Das ute DZW
Starke siegt  ‚eb WIE en Kontrapun „Das ute wirkt  L |Die ohilosophischen
Vorstellungen eInes „SumMMUmnMm bonum“ werden Ingegen nraktisch WIT-
kend zumelıst Im Sinne der ruktur „Das ute ISst das Überlegene, das

Anfang war  ‚66 der „‚Das ute siegt  66 gedacht, WeIl die logische (l und
christo-logische Selbstrelativierung des „Absolut uten  ab Im Allgemeinen
NIC mitgedacht ırd
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Evangelische Predigt ber Ist Iıne originell-Individuell gestaltete orm
derjenigen ebensdienlichen Formung VOT)] Sinn, die dem dominan-
ten Deutungsmuster VOI'T) Lebensvollzügen n der nachstermzeitlichen
Leistungsgesellschaft „Das ute siegt  66 den Kontrapun „Das ute
wirkt  68 entgegensetzl. Sie Ist Iıne repräsentative OÖffentliche FOorm, g —
WONNIIC ber NIC notwendIg Im Rahmen eInes Gottesdienstes, In
der der Kontrapun „Das ute wirkt” die kulturelle PraxIıs DragtT, SIEe IST
Der De| weltem NIC die einzZIge orm mıit dieser rUuK(Iur. en VIe-
len anderen verbalen Gestalten kırchlicher Verkündigung SIN Literatur,
UuSsI Malereı und JaKonıce umfTfassende Handlungsbereiche, In denen
Menschen den Spuren des In die ealıta wieder eintretenden „Absolut
uten für lle  eb nachspüren, EFindrücke mpfangen und diese In verschile-
denen Formungen wiedergeben.
DIie reformatoriısche FHOormel des „vierfachen Solus” sola scriptura, SO/US
YIStUS, ola gratia, ola fide als roter en der Bibelausiegung und
Predigtarbeit ırd Nr dıe logische Igur des „Re-E des „Absolut
uten  c für die Ansprüche moderner Rationalıtät olaustibilisiert, Insofern
der Dıblische Grundgedanke, ott als Dbarmherziger aler, der In seIıner
üte allen Menschen en chenkt, den TISTIUS gelehrt und mıit S@I-
Nne en und Sterben beglaubigt nal, alleın Im gnädig) geschenkilen
Glauben erfassen und empfangen ıST DIie Deutung der theolo-
gischen Denkmuster VOT)] Inkarnatıon und Auferstehung mıt der moder-
mer logischen Forme!l des Re-Entry, der UTr als Paradox denkbaren
Selbstreiativierung des Absoluten Uurc Wiedereiımntritt In menschliches
Vorstellen Uund Denken, hletet vielfältige Möglıchkeiten der Iustration mMit
Diblischen, kulturgeschichtlichen und aktuellen Beispielen.
Man IMa iIragen, 010 diese Bezeichnung der Grundstruktur die Jje der
nhalte der Verkündigung und der | ehrinhalte NIC KUrZ eT1-

asst; dıe Beobachtung der alltäglıchen Botschaften der Massenmedien
lassen SICH ber ben uch In Ihrer ülle In die KUurze Forme! fassen: „Das
ute siegt  s Davon ZeUg noch Jedes appY ENd, Jeder ertappte äter,
und überhaupt die ahrung eigenen elibe, das der Reziplent sSelhst
sSchrecklichste Nachrichten erleıichtert ubDerle
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rundzüge homiletischer Bildung
Homiletische Bildung geschlient auf dieser theologisch-praktischen
Grundlage n drel Schritten

Den Grundgedanken studieren:

DIe Pausıbilität der eWegung des „Absolut uten für lle  .. Im gelebten
en als roten en der OtisSscha Christi begreifen.
|)as „Absolut tu begıibt SICH In dıe Relatıvıta menschlichen Denkens
und Sprechens. FS Ist VOT] seınem Begrıfi her MUT als unıversell, als „das
Absolut ute für lle  ß denkbar DEN He!ıl der Menschheit ereigne SIch In
der kontinulerlichen Auseinandersetzung mıit der Herausforderung Urc
das „Absolut ute für alle”, enn werden die Diferenzen ausgestal-
tel, die Gesellscha als KommMUunNIkation überhaupt rsit mMöÖögliıch machen.
entrale Hıblısche Belegstellen für dıe eWwegung des „Absolut uten für
lle  b In die Relatıvıtä menschlichen Lebens nınermn SINd
Phıl 2,5-11 Jon (und lle Johannelschen „Ich-bin”-Worte)
RKöm 0,371 Uund 1241

5,44f und „1-1
uch diıe Rechtfertigungslehre nach Köm kannn als ıne Gestalt der Re-
Entry -Figur aufgefasst werden: ‚Allen Menschen gılt Gottes nade”,  “ ber
uch der obpreis auTtfdiıe J1e (1 KOor und die Auferstehungsbotschaft,
die In Geschichte assti, ass die I1e tärker ISst als der Tod>?

Die ewegung des „Absolut uten für le“ eute un seIiıne
Wirkung für sich selbst als rediger identifizieren

|)as „Absolut ute für lle  b zeiıchne Spuren seIiner Wirkung In diıe
eallıtät, nach dem Muster Es WIr sieg nıcht  c Diese EWEgUNG
findet SICH vielfältig lustriert In vielen zentralen Bibelworten, SIE ISst ber
uch In USI Literatur, Malereı WIe Im Dienst der Jakoniıe iinden Im
Wiıderspruch überwältigende Verhältnisse, die das „Absolut ute
für lle  b NIC für lle gelten lassen wollen, gewinnt diese eWegung g -
legentlich Gestalt, obwohl|l sSolcher Protest mindestens In der Versuchung
ste der eigenen Durchsetzung dienen.

„Wer unter uch der Gröfßte serm WIIll, der S@| ulr aller Diener.” (Mt

lle Reich-Gottes-Gleichnisse assen SICH als die allmähliche, geduldige

Vgl dazu Stefan Alkıer, DITZ eala der Auferweckung IN, nach und mIt den
des euen Testaments, Tübingen-Base!l 2009
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Durchsetzung der ewegung des „Absolut uten für lle  s auffassen.

Die ewegung des „Absolut uten für lNe“ als die lebensbe-
gruündende und dem en ljenende aC In remden und
eigenen (Predigt-) Produktionen nachvollziehen und dadurch
nachgestalten lernen:

DDIie estie Hinführung ZUuT eigenen Darstellung des „Absolut uten für lle  ..
In der egenwa Dleten Belspiele Uund Ilustrationen des Sachverhalts
EIne reiche ammlung lässt SIıch 7.B Aaus Predigten des rns UCNS-
CNUulers In zusammenstellen, dıe leıder MNUur als Privatdruc
erschlienen SINd, n den Tolgenden Belspielen genht Konsequent STIe
die Folgen der Wirkung Gottes als des „Absolut uten  c n dieser Welt

atz „Mit UNsrer aC ist nıchts getan
Wenn das ADsolut ute STIeTs n dıe Welt kommen mMUSSs, annn uch
en ensch VOor) ıch aUus Drıingen
Zu Jon „Dagegen wendet sıch Jesu ede ass die Stimme des
guten en ersetzbar ST der der Ergänzung Hedürtte und dagegen,
ass die Schafe VOT) sıch Aaus iinden Önnten, Was ZUuln en ı1en Das
Gute, dıe üllung ST dem Menschen NıIC angeboren, ass mMan
Ihn MUur n uhe assen müsste, und würde sıch VOT)] selbst einstellen.
)as ıSst der Vielleicht gröfßte Irrtum der Moderne Und Ist kern Zufall,
ass Inr arsitier großer Schreil nach reihelt, Gleichhelit, Brüderlichkeit Im
Blutrausch endete Das ulte ist dem Menschen NIC: angeDboren, mulßs

ıch Jassen, und ist NIC: gleichgültig, WEernNN en Ohr hın-
hält, dem en der dem letling. IDDaneben gibt nıchts, da-
zwischen uch nıchts TISIUS ber spricht „‚Meıne Schafe hören meIne
Stimme, Uund ich kenne sie, und SIE folgen mMIr; und Ich gebe Ihnen das
ewlge en  c Amen. (Il (2)

atz Keıin ensch annn ıch sern en se/bst verdienen, ann NUur

geschenkt werden.
Zu Mt „JeSUS nat seIn Gleichniıs erzählt ES gılt Schon unitier Menschen,
enn üte Ist größer als Gerechtigkelit. S gılt n einem noch anderen
Sinn Das Gleichnıs Ird zum) Bıld für eben, en anger Arbeitstag,
mıit seIiner Inast und seIiner Iılıze FS Ist NIC gleichgültig, WeNN/}N diesem
en abgerechnet Ird und WeTlT abrechnel, ob Gerechtigkeit geforde
der üte ausgeteilt ird Ich wenigstens möchte NIC erhalten, Was
ich mMır verdıen habe, sondern darauf en en, ass die größere
Gerechtigkeit üte heißen wird  5 (l 44 )

IN Völkel, Predigten AUSs er Kırche ellinghoftfen, Priva  ruc) Bd /1999,
Bd 1/2000
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atz DIie Ordnung, dıe Menschen se/bst verantworten, ıst NIC. exIiDbel,
führt zum) Tode, ıst INe Ordnung der orge und NgS (Zur eala der
DannNUNg Vor) G(Gesetz und Evangelium).
Z7u Joh „Ich rage mich, WIEe diese Geschichte au  c ware, WeNN

Jesus NIC gegeben Wenn Jesus NIC JEWESETN], ware diese
Geschichte Ödlıch au  en Wenn Jesus NIC! gegeben ätte,
Wel1l ott NıIC gäbe, WIe sinnlos, WIEe mörderisch ware das alles g -
worden. Und das NIC 11UT anlässilıch Ins Fhebruchs Amen.“ (1 96)
Auf der Grundlage solcher nositiver Belispiele und Grundsätze, die
welteren Predigten uch anderer Autoren eıicht vermenren wären,
lässt sıch die kritische Bearbeitung Vvon oroblematischen Beispielen Im
homilletischen Unterricht WIE uch Im espräc über öffentlich mstrIit-
tene Predigtien mit homilletischen Argumenten führen.”

11 DITZ Neujahrspredigt der Ratsvorsitzenden Margot Käfßmann In der Frauenkiırche
In Dresden 117 2076 zZeIg dem homliletisc| geschulten II gerade Heım
Nachlesen mehrere gravierende homiletische Missgriffe: 1) Problemhäufung (Klıma,
Aighanıstan, rMU Im Alltag, Enke/Depression UrCcC| UÜberforderung)
roblemlIösungserwartung 3) Problemlösung appellatıv UrC! christliches Bewulstsern
eingefordert. Fın JYalıZ anderer INnAruCcC are entstanden UG Konzentration
auf weniIge robleme Differenzierte Problemdarstellung 3) Aushalten der INSIC!
enschen können viel, aber Jängst NIC| alles (S.0 Satz
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